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Abend - Ausgabe.
Delegolionsbilder.

Aus Budcip est , 28 . Mai , schreibt uns unser
Korrespondent:

Ohne besonderes Echauffement , ja sozusagen bar jeder
politischen Emotion , scheinen die Delegationen ganz nach
dem Wunsche des gemeinsamen Reichskriegsministers
und des Admirals Spaun verlaufen zu wollen . Die
genannten Herren werden ihre militärischen Mehr¬
forderungen , die vorderhand 30 Millionen nicht über¬
schreiten und erst in künftigen Jahren lawinenartig
anwachsen werden , zweifelsohne mit leichter Mühe bewilligt
erhallen . Aber während in Oesterreich eine neue Obmänner-
Konferenz der Linken neuerliche , sicherlich nicht zum Ziele
führende Projekte einer Regierung beräth , die , wie ihre
Gegner sagen , weder denkt noch lenkt , und indcß in
Ungarn inmitten von Banffy - Szell - Plänkeleien das
unabhängige Zollgebiet immer intensiver angestrebt wird,
scheint sich — und diese Nachricht sickert aus Dele¬
gationskreisen — in der Monarchie ein Ereigniß
vorzubereiten , das nach innen wie nach außen
von gleich großer politischer Bedeutung wäre und geeignet
erscheinen würde , durch seine Tragweite den Blick Europas
von den traurigen inneren Wirren ab - und der politischen
Mission des Doppclreichs zuzuwenden . Dies Ereigniß ist
die Umgestaltung der Occupation Bosniens und Herzegowinas
zur Annexion . In Delegationskreisen spricht man davon,
daß diese wichtige politische Transaktion in Berlin die volle
Zustimmung des deutschen Kaiser ? gefunden hätte und
daß diese Absicht Oesterreich -Ungarns in Konstantinopel
bereits notifizirt worden sei . Das Projekt begegnet
im Mdiz -Kiosk naturgemäß einem hartnäckigen Widerstand
und die schlechte Stimmung der hohen Pforte gegen Oesterreich-
Ungarn kam ja auch erst jüngst dem österreich -ungarischen
Militär -Attachö Baron v. Gießl gegenüber unverhüllt zum
Ausdruck . Herr v. Kallay indessen soll sehr entschieden zur
That drängen . In der Delegation , die vom inneren Jammer
des Reichs stark angekränkelt ist , läßt sich jedoch gerade
Kallay gegenüber eine gewisse Mißstimmung erkennen . In
der Presse meint man , daß die 18 Jahre Regierungsknnst
des Herrn v. Kallay in Bosnien und Herzegowina nichts anders
gewesen seien als eine Art Potemkinade , des Schweißes der
Edlen nicht werth . In Ungarn erhebt sich sogar eine offene,
starke Opposition gegen die tendenziöse Angliederung der
occupirten Provinzen an Oesterreich , und die Feinde Kallays
waren es auch, welche für die Zeit der Delegation eine
muhammedanische Deputation nach Budapest reisen ließen , die
zwar den Empfang bei Sr . Majestät nicht durchsetzen kann,
jedoch als lebendiger Protest der Muhammedaner gegen die
Verwaltungskunst Herrn v. Kallays imuierhin ihre Wirkung
thut . Nun soll das „Hinterland " der Monarchie in nicht allzu
ferner Zeit eine annektirte Provinz werden mit einer Art
Autonomie wie die Bukowina , wobei auch die muhammedanischen

Elemente zur Verwaltung herangezogen werden sollen . Die
Delegation aber hat einen „borrour " vor der Annexion , vor
jeder Aktion Oesterreich -Ungarns nach außen . . . . Gar
viele partikularistischen Interessen müßten vor den Reichs-
Interessen da für lange Zeit die Segel streichen , wenn
man sich endlich der Bestimmung der Monarchie zu erinnern
vermöchte.

Deutsches Reich.
Zur Diätenfrage.

L . Berlin , 30 . Mai.
Die Mittheilung , daß die Gewährung von Tagegeldern

an die Reichstagsabgeordneten in Aussicht genommen sei,
wird nur noch lau bestritten , sodaß das Mißtrauen gegen
die erste offiziöse Ableugnung sich als wohlberechtigt erweist.
Es verdient hervorgehoben zu werden , daß sich kaum
irgendwo Widerspruch gegen die angekündigte Aenderung
der Reichsverfassung geltend macht . Die Erfahrungen , die
mit der so überaus häufigen Beschlußunfähigkeit des Reichs¬
tags gemacht worden sind, haben das Ihrige dazu bei¬
getragen , um selbst die hartnäckigste Weigerung der Mit¬
wirkung an der Reform mattzusetzen . Vielmehr die Nütz¬
lichkeit der Diätenzahlung an sich konnte überhaupt
niemals bestritten werden , aber die verdächtigen Freunde
des geltenden Wahlrechts hatten immer noch gehofft,
ihre Zustimmung zu der unvermeidlichen Aenderung an die
Bedingung weiterer Verfassungsänderungen knüpfen zu
können , mit denen das allgemeine , gleiche, geheime Wahl¬
recht mindestens durch einen Schnörkel entstellt werden
konnte . Eigentlich ist es unbegreiflich , wie verständige
Männer (und die Fähigkeit zur Einsicht sollte man auch
den leidenschaftlichsten Scharfmachern nicht absprechen ) an¬
gesichts der vorhandenen Partcizustände glauben durften,
daß ihre Wünsche nach Beeinträchtigung des Reichs¬
wahlrechts jemals Erfolg haben könnten . Aber sie haben
nun einmal an diesem Wahne festgchalten , bisher
wenigstens , und man darf jetzt erwarten , daß sie
zur Besinnung kommen werden , wenn die verbündeten
Regierungen , wie es den Anschein hat , das Zugeständniß
der Diätenzahlung ohne nennenswerthe Gegenleistung machen
wollen . Der thatsächliche Zustand , wie er sich unter der
Herrschaft der Diäteulosigkeit herausgedildet hat , bedeutet
die denkbar stärkste Widerlegung aller jener Voraussetzungen,
unter denen vor dreiunddreißig Jahren die Gewährung von
Tagegeldern verweigert worden ist. Nicht nur , daß die
Socialdemokratie . keinen Schaden durch das Fehlen der
Diätenzahlung erlitten hat , sondern diese Partei ist durch
die nahezu regelmäßige Beschlußunfühigkeit des Reichstags
in die Lage gekommen , die Führung der Geschäfte in einer
sonst niemals möglichen Weise zu bestimmen . Es ist seit
Jahren schon dahingekommen , daß nahezu jede Verhandlung
nach dem Belieben der jeweiligen Minderheit solange fort¬
geführt werden muß , wie es der Minderheit gefällt ; denn
Anträge auf Schluß der Debatte können in der Regel er¬
folgreich durch den Gegenantrag auf Auszählung des Hauses

durchkreuzt werden , sodaß die Fortsetzung der Berathungen
bis ins Ungemessene geschehen muß , wenn die Minderheit
nicht selber ein Einsehen hat und mit dem natürlichen
Schluß der Debatte einverstanden ist . Freilich vertheilt sich
der Vortheil aus diesem Nachtheil gleichmäßig auf alle
Parteien , aber er kommt doch hauptsächlich der Social¬
demokratie zu Gute , und der Humor bei der Sache ist, daß
gerade Diejenigen , die in der Sockaldemokratie ihren ärgsten
Feind sehen , durch die Vorenthaltung der Diätenzahlung das
Uebe ! vcrniehren , dem sie doch steuern möchten. Kommt es
jetzt zur Gewährung von Diäten , so wird die Social¬
demokratie darum nicht im Geringsten an Macht gewinnen,
denn sie hat noch nie an Kandidatenmangel gelitten , und
es wird ihr nichts ausmachen , ob sie ein paar Tausend Mark
an Diäten aus der Parteikasse künftig spart oder nicht.

Staatenbund oder Bundesstaat?
Im Anschluß an die beiden Reden des Prinzen

Ludwig von Bayern hat sich wieder einmal eine unfrucht¬
bare Erörterung darüber entsponnen , ob das Deutsche Reich
ein Staatenbund oder ein Bundesstaat ist. Prinz Ludwig
scheint das Erstere anzunehmen , und er befindet sich dabei in
Ucberelnstimmung mit dem Münchener Staatsrechtslehrer
v . Seidel . Aber Seidel steht mit dieser Auffassung beinahe
allein , und die Entwickelung des Reichs zu einem Staats¬
wesen , das Macht hat über seine Einzclstaatsglieder,
giebt ihm Unrecht . Ein Staatenbund wird zu bestimmten
Zwecken gebildet , nach deren Erfüllung die Kontrahenten,
die ihre Selbständigkeil überhaupt nicht aufgegeben
haben , wieder in die volle Freiheit der Entschließung
zurücktreten können . Ein Bundesstaat dagegen ent¬
steht , wenn die Kontrahenten sich eines Theiles ihrer
Rechte entäußern zu Gunsten eines höheren Organismus,
der als Ausdruck des Gesammtwillens die staatlichen Ob¬
liegenheiten übernimmt , die bis dahin die Glieder des neuen
Organismus gehabt hatten . In einem Staatenbnnd giebt
es keine Möglichkeit wirksamer Mehrheitsbeschlüsse ; im alten
deutschen Bund , einem regelrechten Staatcnbund , brauchte
sich jeder Staat nur zu fügen , wenn er wollte . Im Deutschen
Reich , als einem typischen Bundesstaat , müssen sich die
Glieder fügen . Die Gesetzgebung des Reichs fontnu nicht
durch Vertrag zwischen den Einzelstaaten zu Stande , sondern
durch die verfassungsmäßig geordneten Gewalten . Wer es
anders meinte , der träumt.

* * *

* Berlin , 31 . Mai . Heute Mittag stellte sich in der Nähe
des Kultusministeriums , als der Kaiser  in offenem Wagen »orbei¬
fuhr , ein junger Mensch in auffallender Weise an den Rand des
Bürgersteiges und machte eine unglückliche Geberde . Passanten
holten einen Schutzmann herbei , der den Menschen sistirte und nach
dem gegenüber liegenden Ministerium des Innern brachte . Ans
den verworrenen Redensarten des Sistirten , eines 27 -jährigen
flüheren Lehrers Namens Courbert , geht hervor , daß es sich offen¬
bar um einen Geisteskranken handelt.

Zu der Nachricht über die angeblich beabsichtigte Gewährung
von Tagegeldern an die Reichstagsmitglieder  sagt die
„Kreuzzeitung " : Sollten die verbündeten Regierungen die Absicht
haben , die im Wahlgesetz und im Reglement vorgesehenen Fristen
abzukürzen , so können wir diese Absicht nur billigen , da die Gründe,
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StreMgc durch die Pariser Weltausstellung.
Von Paul Lindenberg.

VIII.
DaS Große Palais . — Seine Einrichtung . — Bildhaner-
»verke. — Die französische Kunst voi » 1800 vis jetzt . —
Betheiligung der fremden Staaten . — Die Ausstellung

der deulscht « Künstler.
Dem Kleinen Palais gegenüber liegt das Große,

40,000 Quadratmeter bedeckend und aus dem gleichen vor¬
nehm wirkenden , gelblichen Sandstein bestehend ; auch hier
wird die lange , in der Mitte durch ein monumentales Portal
unterbrochene Außenseite durch eine Reihe von Säulen zer¬
gliedert , hinter denen sich Gallerieen erstrecken , während
zwischen ihnen allegorische Fratiengestalten ihren Platz ge¬
funden . Auch sonst fehlt es nicht an reichstem und
gelungenstem monumentalen Beiwerk , an Gruppen , Reliefs,
auf die Geschichte der Kunst und ihre einzelnen Zeitabschnitte
Bezug nehmenden Wandgemälden in den Vorhallen , an
Blumenranken , Vasen , idealen Figuren , und immer wieder
bewundert man , mit welcher Leichtigkeit , mit welcher Anmuth
die jüngere Pariser Bildhauerschnle diese zwar dankbaren,
aber meist schwierigen Aufgaben zu bewältigen versteht , wie
graziös sie zumal die weiblichen Körperformen zu gestalten
weiß , ohne daß , bei aller Freiheit , die Grenze des Zulässigen
überschritten wird.

So imposant und prächtig dies Große Palais in seiner
Vorderfront wirkt , so wenig kann man sich mit den übrigen
Außenseiten befreunden , die in keinem rechten Verhältniß
zu dem Ganzen stehen und einen etwas schweren , mit ihren
Glasdächern nüchternen Eindruck machen , was sich freilich
bei der niedrigen Höhe kaum vermeiden ließ . Denn hier
kam es darauf an , zu ebener Erde große Räume zu er¬
halten , da dieses Palaiö , welches die Erbschaft des früheren

Industrie -Palastes an den Champs -Elysees angetreten , später
den großen Frühlings -Reiterfesten dienen wird , weshalb
seine Keller derart eingerichtet wurden , daß sie 600 Pferde
beherbergen können ; ferner sollen hier Kunstausstellungen
(u . A . die jährlichen des Salons ), Musikaufführungen rc.
stattfinden , worauf bei dem Bau gleichfalls Rücksicht ge¬
nommen werden mußte . Während der Weltausstellung sind
in diesem Palais jene Werke untergebracht , welche uns in
erlesener Weise die Schönen Künste der großen Kultur¬
länder aus den letzten Jahrzehnten veranschaulichen , und
zwar füllt hier ein Drittel auf Frankreich , das eine bis 1800
reichende rückschaucnde Ausstellung veranstaltet hat , und
zwei Drittel auf das Ausland . Von letzterem sind wohl
sämmtliche Kulturstaaten auf das Würdigste vertreten , es ist
eine künstlerische Heerschau im schönsten Sinne des Wortes,
so bedeutungsvoll , so umfangreich und fesselnd , wie man sie
bisher kaum gesehen.

Die gewaltige , von zwei übereinander liegenden Gallerieen
umgebene Eintrittshalle , die von einer mächtigen Glaskuppel
überwölbt ist , birgt in thatsächlich verwirrender Weise die
Bildhauerwerke , deren Zahl wohl tausend erreichen mag.
Ein Eingehen , wenn auch nur auf die besten Leistungen,
ist , wie auch bei den Gemälden , unmöglich , falls man nicht
Bände zur Verfügung hat , und selbst dann wäre es jetzt
noch nicht durchführbar , da vorläufig an vielen der aus¬
gestellten Gegenstände die Namen der Künstler fehlen und
der offizielle Katalog sehr unzulänglich ist . Erwähnt sei,
daß in diesem Saale für jeden Geschmack gesorgt ist , für
den frömmsten wie für den weltlichsten , für den , der den
klassischen Ueberlieferungen huldigt , und jenen , der auf die
Moderne schwört . Hier ist Alles vertreten , was überhaupt
die Phantasie eines Künstlers und seine Meißel schaffen können,
in Marmor , in Gips und Bronce : Fürsten und Feldherren,
Dichter und Gelehrte , Götter und Göttinnen , weibliche Schön¬
heiten ohne jede Bekleidung (in bedeutender Mehrzahl !) und in

den Trachten des Alterthnms , des Mittelalters , des Rokoko,
Empire und der Jetztzeit , Tänzerinnen und Schäferinnen,
schlafende , wachende , frierende , badende , sterbende Jung¬
frauen , Rache - und Ruhmesgöttinnen , zu dutzcndenmalen
Eva vor und nach dem Apfelschmaus , ebenso häufig die
Sünde wie die Mutterliebe , dann Heilige und Märtyrer,
Ringer und Bettler , Jäger und Mönche , siegende und unter¬
liegende Krieger , von hohem Ideenflüge durchdrungene
Gruppen wie einzelne Gestalten , Kruzifixe , Grabdenkmäler,
Brunnenentwürfe und so fort , die Mehrzahl aber in
fesselndster künstlerischer Auffassung und Ausführung , alle
überragend das in der Mitte stehende, von Barrias  ge¬
schaffene hoheitsvollc Denkmal für Viktor Hugo , den Dichter
stehend auf einem Fclsgipfel zeigend , wie ihm huldigend die
Musen nahen . Von deutschen Künstlern finden wir mit
trefflichen Leistungen neben anderenR . Begas , L . Cauer,
AdolfHildebrand,  Joh . Schilling,  Gust . Eberlein.
E . Herter , W . Schott , I . Uphues  vertreten.

An diese erste majestätische Halle schließt sich ein zierlich
gehaltener Kuppelsaal , dessen breite Pfeiler mit grünlichen
Marmorplatten bekleidet sind , von denen sich die vergoldeten
Broncezierrathe wirkungsvoll abheben ; hier wie in den
Nebensälen und theilweise auch in den Räumen des ersten
Stockwerkes befindet sich die Ausstellung der französischen
Gemälde von 1800 an ; von Skulpturen ist nur eine geringere
Zahl , den Museen entstammend , ausgenommen worden , da¬
gegen fehlt es nicht an vielen Möbeln und kunstgewerblichen
Arbeiten aus der Empire -Zeit , die entsprechend vertheilt
worden sind . Die neuere Geschichte Frankreichs tritt uns in
diesen Räumen in all ihren Abstufungen vor Angen , von
den Triumphen des ersten Napoleon und den Schrecken der
Bürgerkriege bis zu dem blutigen Ringen der Jahre 1870/71
und den jüngsten politischen Ereignisse » . Mehrere der
Marmorwerke , die jetzt dem Versailler Museum angehören,
schmückten einst in den Tuilerien die Gemächer der beiden
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die für dieselben angegeben werden , durchaus zutreffend sind.
Zweifelhaft erscheint es uns aber , ob eine wesentliche Abkürzung
praktisch durchführbar sein wird . Selbst wenn die Wählerlisten
jederzeit auf dem Laufenden gehalten würden , so müßte doch unter
allen Umständen die für die Erhebung und Erledigung des Ein¬
spruchs gegen nicht richtig bemessene Frist vom Tag der An¬
kündigung des Wahlterniins an festgesetzt werden.

* Diensteintritt des Kronprinren . Bei glänzendem
Wetter fand gestern in Potsdam  die Feier des Diensteintrilts
des Kronprinzen beim ersten Garde -Regiment zu Fuß im Beisein
des Kaiserpaares , der meisten Prinzen des Königshauses , des
Staatssekretärs Grafen Bülow und des österreichisch -unaarischen
sowie russischen Botschafters statt . Der Kronprinz meldete sich
Mittags im Stadtschlosse bei dem Kaiser in Gegenwart der direkten
Vorgesetzten des Kronprinzen , anderen Spitze der Kommandeur des
Gardecorps sich befand . Im Lustgarten , wo das erste Garderegiment
zu Fuß viereckförmig aufgestellt war , hielt der Kaiser in Gegen¬
wart der Prinzen , des Gefolges und der fremden Militär -Attachös
Ansprachen an den Kronprinzen und den Regimentskommandeur
Frerherrn v. Plettenberg . Der Kronprinz zog den Säbel und trat
bei der zweiten Compagnie ein . Freiherr v. Plettenberg erwiderte
die kaiserliche Ansprache und schloß mit einem Hurrah auf den Kaiser.
Bei der Feier im Lustgarten hielt der Kaiser folgende Ansprache:
Ftachdcm Se . kaiserliche und königliche Hoheit der Kronprinz den
Bildungs - und Entwicklungsgang , wie er für die preußische Armee
und ihre Offiziere vorgeschrieben ist , durchgemacht und vollendet
hat durch Bestehen des Examens , welches seine Vorgesetzten mit
meiner königlichen Belobigung zu belohnen gebeten haben , stelle ich
ihn nunmehr als aktiven dienstthuenden Offizier in die Reihen
meines Regiments ein . Soweit überhaupt ein junger Offizier für
seinen Berns vorbereitet werden kann , soweit ist Astes geleistet . Es
wird nun an ihm sein , in der geschichtlichen , altklassischen
Atmosphäre , die in den Reihen dieses Regiments weht und seineEahnen umspielt,den Dienst in allen seinen Phasen kennen zu lernen.s ist eine Ehre für ihn , in diesem ausgezeichneten Regiment nunmehr
in das militärische Leben hiueinzntreten . Ich hege das vollste Vertrauen
zu meinem Regiment , daß , wie es so manchen preußischen König
und manchen Prinzen und Heerführer ausgebildet und aus seinen
Reihen hat hervorgchen sehen , es sich auch an meinem Sohn be¬
währen möge . Und ihm will ich wünschen , daß er in den Reihen
meiner alten theuren Compagnie dieselbe Freude empfindet im Ver¬
kehr mit dem Grenadier und dieselbe Kameradschaft unter seinen
Offizieren und vor allen Dingen dasselbe Vertrauen seiner Leute
sich wird erwerben können , wie es auch mir einst gelungen ist, und
daß er sich eng verwachsen fühle mit den Söhnen meines Landes.
So übergebe ich Euch meinen Sohn mit der Hoffnung , daß er
dereinst ein tüchtiger preußischer Offizier und ordentlicher Soldat
sein möge ."

* Rnndscha« im Reiche. Die Stettiner Straßen-
cisenbahn - Angestellten  beschlossen in einer von 260 Personen
besuchten Versammlung einstimmig , behufs Erreichung ihrer
Forderungen sofort in den Ausstand zu treten.

Ausland.
* Gesterrrich-Ungarn . In Regierungskreisen wird be-K ,daß,falls die Parlaments-Sauirungsversuche scheitern sollten,ieichsrath aufgelöst werde . Das neue Haus werde ein

octrovirtes Sprachengesetz , in welchem die deutsche Sprache als Ver¬
mittelungssprache für die staatlichen Behörden ausgenommen ist,
sowie eine provisorische Geschäftsordnung vorfinden . — In einer
vom Zizkower Stadtrath einbernfenen Protest -Versammlung gegen
das Kdrber ' sche Sprachengesetz erklärte Dr . Herold , falls die
Regierung die Sprachengesetze octroyiren sollte , werde ein solcher
Sturm in Böhmen losbrechen , wie er noch niemals erlebt worden sei.
— In Teplitz  fand ein Massenübertritt  von 46 Personen
zur evangelischen Kirche statt.

* Italien . Aus Rom wird uns geschrieben: Soweit man
die Vertheilung der verschiedenen Parteien nach Zahl ihrer
Kandidaten bis jetzt übersehen kann , kommen auf 508 Bezirke
343 ministerielle Kandidaturen . Die äußerste Linke hat 173 , wo¬
von 77 Socialisten , 60 Republikaner und 36 Radikale . Sie hofft,
mindestens in 100 Bezirken siegreich zu sein , doch scheint diese Zahl
übertrieben . Als ziemlich sicher läßt sich dagegen annehmen , daß
die Socialisten etwa 10 Sitze gewinnen werden . Diese haben
übrigens dadurch einen Beweis ihres extremen Radikalismus ge¬
geben , daß fie ihr Persprechen nicht hielten und da , wo sie selbst
nicht kandidiren , die Kandidaten der konstitutionellen Opposition
nicht unterstützten.

* Kelglr « . Aus Brüssel,  29 . Mai, wird uns geschrieben:
Belgien genoß bisher bekanntlich die traurige Berühmtheit , das
Land der Streiks zu sein ; bei jeder Gelegenheit pflegten die
Arbeiter hier mit einem Ausstande zu drohen , um ihn dann auch
gewöhnlich , falls ihre Forderungen nicht bewilligt wurden , in Scene
zu setzen. Wie dies unter solchen Umständen nicht anders sein
kann , enden die Streiks häufig mit der Niederlage der Arbeiter.
Die so gemachten trüben Erfahrungen haben diese nun schließlich
ein wenig zum Nachdenken und zu der Erkenntniß gebracht , daß sie
zu den Ausständen oft nur um politischer Zwecke halber verführt
worden sind . So faßten denn jetzt in Alost drei Arbeiter¬
vereinigungen , die liberale , die socialiftische und die christlich¬
sociale , den Entschluß , so lange dies sich irgend wie ver¬
meiden lasse , nicht ausständig zu werden . Die in den

Baumwollfabriken der Stadt angestelltcn Arbeiter suchen
augenblicklich eine Lohnerhöhung zu erzielen . Jeder der 3 Vereine
hat also einen Vertreter gewählt und einen Brief , den van Opdenbosch
für die Liberalen , Daens für die Christlich -Socialen und Boque für
die Socialdemokraten unterschrieben , an die Arbeitgeber gesandt.
In diesem Schreiben wird dargelegt , daß die Lage der Arbeiter,
infolge der Vcrtheuerung fast aller zum Leben nöthigen Artikel,
eine höchst traurige geworden sei und eine baldige Abhülfe erheische.
Die Fabrikherren werden gebeten , ihre Entscheidung den Unter¬
zeichneten mitzutheilen , die sie dann ihren Vereinen übermitteln
wollen . Es steht zu hoffen , daß die Brodgeber sich diesem Schritt
gegenüber entgegenkommend verhalten und die Arbeiter so erfahren,
baß sie auf friedlichem Wege mehr erlangen , als wenn sie sich durch
politische Erwägungen zu einer feindseligen Stellungnahme ver¬
leiten lassen . — In Antwerpen  kam es bei Uebnngen der „varäe
civique “ zu schweren Ausschreitungen . Die Soldaten glaubten,
sic würden über die gewöhnliche Zeit unter den Waffen gehalten
und wollten nuseinandergehen . Als die Offiziere sich widersetztcn,
wurden sie enttvaffnet und gestoßen . Die Garden zerstreuten sich
darauf singend und schreiend.

* Frankreich . Der an Stelle Gallifets getretene neue
Kriegsministcr Andre  ist 62 Jahre alt und hat seine ganze Lauf¬
bahn bei der Artillerie gemacht . Er trat im Jahre 1857 in die
Ecole polytechnique ein, wurde 1867 Hauptmann und nahm in
dieser Eigenschaft an dem Kriege von 1870 Theil . 1871 wurde er
zum Ritter der Ehrenlegion ernannt , 1893 wurde er Brigadegeneral,
bald darauf Kommandeur der Ecole polytechnique , zuletzt kom-
mandirte er die zehnte Division in Paris . Andre ist groß , eine
sehr stattliche , schöne Erscheinung und gilt als sehr energisch und
für einen vortrefflichen Organisator.

* Türkei . Aus Konstantinopel,  25 . Mai , wird uns
geschrieben : Die bekanntlich im Anschluß an die Palästinareise des
deutschen Kaisers errichtete deutsche Postanstalt in Jerusalem hat
Anlaß gegeben , zu behaupten , es sei dies ohne Genehmigung der
türkischen Behörden geschehen . Das ist jedoch unzutreffend , denn
diese haben es ganz genau gewußt und geschwiegen , d. h. also
stillschweigend ihr Einverständniß zu erkennen gegeben . Im
Uebrigen macht die Ansiedlung deutscher Kolonisten ans dem Boden
des Heiligen Landes dank der Liberalität Kaiser Wilhelms rasche
Fortschritte . Der größte Theil der Emigranten besteht ans
Württembergern . Auch die Zahl der slavisch -orthodoxen Pilger
nimmt immer mehr zu , sodaß die Kaufleute in Jerusalem schon
anfangen , russisch zu lernen . Was den Aufenthalt im Lande be¬
sonders unangenehm macht , sind die religiösen Streitigkeiten , die
in unverminderter Stärke fortdauern . So fand kürzlich erst wieder
ein ernstlicher Zusammenstoß zwischen Armeniern und Kopten statt
am Grabe der Hl . Jungfrau , wobei es sich um den Vorrang unter
ihnen handelte.

* China . Die ans Deutschen und Franzosen bestehende
Entsatzkolonne , die zur Befreiung der bei Tschangsintien ein¬
geschlossenen Belgier abgesandt war , kehrte nach Peking  mit
25 befreiten Personen , darunter Frauen und Kinder , zurück . — Die
„Hamburgische Äörsenhalle " meldet : An hiesiger unterrichteter Stelle
ist ein Telegramm aus Peking eingetroffen , wonach die Wieder¬
herstellung der Verbindung Tientsin -Peking stündlich erwarten wird.
Die Lage bessere sich und sei nicht besorgnißerregend . — Die „Boxer"
haben anscheinend keine anderen Waffen als die, ' die sie von Soldaten
erhalten . Viele Soldaten gehen offen zu den „Boxerit " über.

Der Krieg in Südafrika.
■wb. JteuiraltU , 29 . Mai . ( Reuter .) Eine Proklamation

Bullers kündigt an , daß die britischen Truppen nunmehr durch
Transvaal rücken und den an der Marschstraße wohnenden Per¬
sonen jeder Schutz gewährt werde , vorausgesetzt , daß sie sich
neutral verbalten . Die Bewohner werden mit ihrer Person und
Eigenthnm verantwortlich gemacht , falls die Eisenbahn und Tele¬
graphen beschädigt werden , oder wenn Gewaltthätigkeiten gegen die
britischen Soldaten in der Nähe ihrer Wohnungen verübt werden
sollten.

hd . Krüssel , 31 . Mai . Er . Lehds ist auf einige Tage nach
Amsterdam gereist . In der Transvaal -Gesandtschaft herrscht eine
traurige Stimmung infolge der jüngsten Kriegsberichte . Trotzdem
drückt ' man die Ueberzengung aus , daß in Pretoria energischer
Widerstand geleistet werden würde und daß der Krieg noch zwei
Monate dauern würde.

wb.  Pretoria , 30. Mai. (Reuter.) Die englischen Truppen,
die am Samstag den Vaalfluß in der Nähe bei Vereeniging über¬
schritten , griffen die Buren am Witwatersrand an , wurden aber
von den Buren unter Louis Botha zurückgeschlagen . Den Buren,
die den ganzen Tag heftig beschossen wurden , gelang es , die eng¬
lischen Stellungen zu nehmen . Die Verluste der Engländer sollen
beträchtlich sein.

llä . London , 31 . Mai . Aus Pretoria  wird gemeldet : Eine
Anzahl englischer Offiziere befindet sich augenblicklich hier , um über
die Kapitnlationsbedingungcn zu unterhandeln . Die englische Avant¬
garde ist auf halbem Wege zwischen Johannesburg und Pretoria,
die anderen englischen Streitkräfte befinden sich in Hatherley.
Sämmtliche Festungswerks in der Umgegend von Pretoria sind
geräumt . — Nach Meldungen von der Dclagoabai  ist der
amerikanische Telegraphist Smith daselbst eingetroffen . Präsident
Krüger hat ihm eine » Spezial -Eisenbahnwagen zur Verfügung ge¬
stellt . der den jungen Delcgirten nach Pretoria bringen soll . — Aus

Kaiser aus der Familie der Bonaparte , hier , diese meister¬
hafte Statue von Ramey , Napoleon I . im Krönungsornat
darstellend , wurde nach dem Leben gestaltet , und da , zu jenem
großen Gemälde , auf welchem wir den Kaiser in der grünen
Chasseur -Uniform erblicken , wie er gebieterisch die Rechte auf
die Weltkarte stützt, hatte er dem Maler Lefövre mehrere
Sitzungen bewilligt — 1809 ist unten verzeichnet , Napoleon
stand auf der stolzen Höhe seines Lebens ! Neben anderen
seiner Portraits finden wir die Bilder seiner Mutter , der
schönen und klugen Madame Lätitia , seiner ersten Gattin
Josefine , wie sie in einem Pariser Asyl die Kinder der
Armen beschenkt, seiner Schwestern , seiner Generale und
Vertrauten , dann die Schilderungen seiner Siege , die Heim¬
kehr der Truppen , aber auch die des Rückzugs der Armeen
in Rußland , der Niederlage von Belle -Alliance , endlich,
in ergreifender Darstellung , die Zurückbringung seiner sterb¬
lichen Reste im Dezember 1840 nach dem Jnvalidendom.
Und welche Künstler haben zur Verherrlichung der
napolconischen Epoche beigetragen : David , Görard , Lafon,
Vernet , Jsabey , bis auf Meissonnier , Neuville , Detaille.
Auch der „Zwischenkönige " , die vom ersten bis dritten
Napoleon herrschten , ist gedacht , verhältnißmäßig wenig des
letzteren , destomehr der Kämpfe in Afrika , garnicht jener im
Krimfeldzugel Dafür , in großen dekorativen Gemälden,
wurde die vor drei Jahren stattgefundene Anwesenheit des
Kaisers Nikolaus in Paris gefeiert , wie er den Grundstein
zur Alexanderbrückc legt , wie das Kaiserpaar einer Sitzung
im Institut , dem Heim der vierzig „Unsterblichen " , bei¬
wohnt , wie die liebreizende Fürstin die Pariser jungen
Damen , welche ihr Blumensträuße darbringen , empfängt,
wie sich bei der großen Longchamps -Parade die Fahnen der
französischen Regimenter vor dem russischen Herrscher senken!
Und dann die lange , lange Flucht der Säle mit den sorg¬
sam ausgewählten Gemälden , welche die besten der fran¬
zösischen Künstler während der letzten Jahrzehnte geschafsen

— ach, da ruht bewundernd die Feder , das Alles kann man
nur persönlich voll empfinden und freudig genießen!

Und ebenso ist es unmöglich , der vielen einzelnen Ab¬
theilungen der fremden Staaten zu gedenken , betheiligten
sich doch von letzteren nicht weniger wie dreißig , von denen
die Mehrzahl vier und fünf Säle beanspruchte . Erwähnt
sei nur , daß sich zahlreich die Künstlerschaft Japans ein¬
stellte , wobei Ali -Japan mit seinen Thier - , Blumen - und
Landschafts -Darstellungen Neu -Japan mit seinen Portraits
und Genrebildern nach europäischen Vorbildern erheblich
schlügt , und daß überraschend gut und umfangreich die
russische wie amerikanische Kunst vertreten ist , elftere auch
durch eine beträchtlicheZahl trefflicher Skulpturen in Marmor'
und Bronce . Werke allerersten Ranges bot England dar,
und Ungarn suchte Oesterreich in künstlerischer Beziehung zu
überflügeln ; in der österreichischen Abtheilung , die in dekora¬
tiver Beziehung leicht und freundlich gehalten ist , finden wir
ein treffliches , von A n g eli stammendes Bildniß der Kaiserin
Friedrich , die hohcFrau in schwarzem Kostüm , über welchem
das Orangeband des Schwarzen Adlerordeus liegt , sitzend
und nachdenklich ein Audachtsbuch in der Hand haltend,
zeigend.

Mit großem und auch von französischer Seite willig an¬
erkanntem Geschmack sind die den deutschen Künstlern zur
Verfügung gestellten Räume ausgestattet worden . Durch
ein von Säulen getragenes Portal tritt man zunächst in
einen kleineren Kuppelsaal , dessen Wände mit dunkelgrünem,
gestreiftem Sammet bekleidet sind , während den Fußboden
ein moosgrüner Teppich bedeckt und überall Lorbecrbüsche
vertheilt sind . Außer einigen Portraits von Lenbach und
Alberts v. Keller - München , sowie längst bekannten
Gonachcbildche » von Menzel treffen wir unter anderen
auf Franz Stucks ergreifenden „Krieg " und Walter
Firles stimmungsvoll durchgcführte „Frauen am Kreuze
Christi " . Ein Durchgangsraum und zwei kleine Seiten-

Lo u r enco  M a rq nes  wird berichtet : Die portugiesische Negierung
hat Artillerie - Verstärkung nach der Transvaalgrcnze abgcsandt , da
man einen ernsten Angriff der Buren auf portugiesisches Gebiet
befürchtet.

hä . Lands « , 31 . Mai . Das Kriegsamt Hat bis Heute Nacht
1 Uhr keine Nachricht über Lord Roberts erhalten , aber die „Daily
Mail " erhält ei » Telegramm aus Pretoria  vom Mittwoch , Vor¬
mittags 11 Uhr 40 Min ., welches besagt , daß Pretoria um
2 Uhr Nachmittags besetzt sein werde  und Präsident
Krüger nach Waterwalboven gegangen ist . Der Bürgermeister soll
ermächtigt sein , die Engländer zu empfangen . Die Straßen sind
von Menschen belebt , welche die Ankunft der Engländer erwarten,
doch ist Alles ruhig.

London , 31. Mai. (Privattelegramm.) Pretoria hat sich
den Engländern ergeben.

Ans Stadt und K«;nd.
Wiesbaden,  31 . Mai.

Der Kaiser und die bauliche Entwicklung Wiesbadens.
An der architektonischen Entwicklung unserer Stadt nimmt der

Kaiser bekanntlich das lebhafteste Interesse . So erregt der
Mädchenschul -Reupau am Markt , das originelle und schöne Werk
unseres Stadtbaumeisters Genzmer,  seine besondere Aufmerksam¬
keit . Schon im April 1898 ließ sich der Kaiser die Pläne vorlegen,
und sprach , wie wir damals berichteten , seine vollste Anerkennung
über die glückliche und künstlerisch bedeutende Lösung dieser
großen Aufgabe aus , namentlich auch in Hinsicht auf die
glückliche Verbindung von Schule und Kirche . Auch bet seiner
jüngsten Anwesenheit hat er , wie wir erfahren , zu verschiedenen
Malen gegen mehrere Persönlichkeiten seiner Befriedigung über das
Bauwerk Ausdruck gegeben und die malerische Gesammterscheinung,
aber auch die künstlerische Schönheit mancher bildnerischen Einzel¬
heit , die seinen scharfen Blicken nicht entging , lobend erwähnt . Uebrigens
ist dem Kaiser bei seinen Spazierritten in die Umgebung auch ein kleiner
„Profanbau " nicht entgangen , der sich nächst dem neuen Kirchhof
an der Platterstraße erhebt . Es handelt sich, schrecklich zu sagen,
um das dortige Häuschen der Bedürfnißanstalt . Der kräftige
Unterbau aus Bruchsteinen , das niedersächstsche Dach mit den
nordischen Thierköpfen an den verlängerten Sparren , der freund¬
liche, ebenfalls an norwegische Bauten erinnernde frischrothe
Anstrich und die Schindeldeckung stimmen heiter und ohne
Aufdringlichkeit in die Landschaft und zum frischen Grün

"des Waldes , und dem Kaiser hat diese niedliche Schöpfung
unseres Stadtbaumeisters sehr gefallen , lieber die Antheil-
nahme Sr . Majestät an der Bahnhofs - Neubaufrage haben
wir schon berichtet , doch können wir heute noch er¬
gänzend mittheilen , daß Se . Majestät mit Entschiedenheit
seine Meinung dahin aussprach , daß die Güterabfertigungsstclle
nicht ins Salzbachthal gehöre , wo sie mit dem Personenverkehr
kollidire , aber auch Veranlassung gäbe , daß der vornehme Charakter,
den Wiesbaden als Kurort besitze und der ihm unbedingt erhalten
werden müsse , beeinträchtigt werde . Man wird also wohl auf
einen geeigneten Ausweg bei dieser Frage sinnen , und die bezüg¬
lichen Wüilsche der Stadt werden bei einigen : Entgcgenkommeit
ihrerseits sicher erfüllt werden . Noch in einer wichtigen Frage,
die uns seit Langem bewegt , die des Kurhaus -Neubaues , hat
sich der Kaiser , wie ebenfalls erwähnt , wiederholt geäußert . Unter
dem Eindruck des herrlichen Bildes , den die Parade in der vor¬
nehmen Umgebung des Kurhauses bot , sprach sich Se . Majestät lebhaft
für Erhaltung des Vorhandenen aus . Das militärische Bild
könne keinen schöneren Rahmen als diese klassischen Formen erhalten.
Der Kaiser meinte , ein innerer Ausbau sei vielleicht genügend . Man
könne ja die Säle versilbern und vergolden , wenn man nur an die
äußere Form nicht Hand legen wolle . Später jedoch , nachdem er die ent¬
sprechenden Einwendungen gehört und sich über die Unzulänglichkeit und
Hinfälligkeit des Kurhauses iuformirt hatte , brachte Se . Majestät
seine Meinung dahin zum Ausdruck , daß der Neubau in An¬
betracht der Schäden allerdings nicht zu umgehen sei . Er habe
auch nur dahin zielen wollen , daß der Neubau nicht aus dem
jetzigen Nahmen fallen möge , und daß besonders die Ruhe der
klassischen Formen beibehalten werde . Das Interesse Sr . Majestät
für den Neubau ging soweit , daß er dem lebhaften Wunsche Aus¬
druck gab , man möge ihm die Pläne vorlegen . Wie wir aus
zuverlässigster Quelle erfahren , ist eine Aeußerung über die
Platzfrage nicht gefallen . Ans den Ausführungen des Kaisers
geht aber die Ansicht hervor , daß man sich von der Idee der Er¬
haltung des alten Kurhauses als Provisorium frei machen möge
und das Kurhaus mit seinem Vorplatz an der jetzigen S > lle

kojen birgt eine Anzahl Oel - und Pastcllbildniffe von Len¬
bach , darunter das bewundernswerthe Portrait Mommsens,
dann Franz Simms - München fein komponirtes „Licb-
haberkonzert " , C . Seilers - München „Friedrich der Große
auf Reisen " , eine prächtige italienische Landschaft Oswald
Achenbachs und den ernst wirkenden „Judenfriedhof " von
Karl Ludwig - Berlin.

Ein größerer Saal schließt sich an , mit goldgelber Seide
sind die Wände , sowie die Ruhesitze bespannt , ei» dunkel-
rother Baldachin mit dem goldenen Reichsadler hängt von
der Decke, die beiden Zugänge sind effektvoll gestaltet . Die
besondere Aufmerksamkeit der fremden Besucher erregt hier
stets Max Koners - Berlin außerordentlich ähnliches und
charakteristisches Porträt des Kaisers im aufgeschlagencn,
hellgrauen Generals -Ueberrock, ein Werk höchster Meister¬
schaft , das ganze Wesen des Herrschers vortrefflich
zum Ausdruck bringend ; gleich daneben treffen wir wieder
auf das Lenbach ' sche  Pastell der Gattin des Künstlers
mit dem hübschen Töchterchen , auf Karl Beckers - Berlin
figurenreiches Genrebild „Lachende Erben " und Portraits
von Fritz August v. Kaulbach - München und L . Pohle-
Dresden . Gabriel Max' „Affen " üben auch hier ihre
heitere Wirkung aus , und viel Beachtung finden O . Raschs-
Weimar „Konzert " , E . Kampfs - Düsseldorf „ Eifeldorf " ,
L . Dettmanns - Berlin „Abendmahl in einer Dorfkirche " ,
H . Mühligs - Düsseldorf „ Schneelandschaft " . Ludwig
Knaus' „Judengasse " , Paul Meyerheims „Menagerie " ,
Georg Kochs - Berlin „Besuch im Gestüt " , Hans Herr¬
manns „Holländischer Kanal " , F . v. Uhdcö - München
„Heilige Nacht " und v. Gebhardts - Düsseldorf „Erweckung
des LazaruS " . Wie man sieht , sind es meist bekannte
Werke , die sich längst bei uns Bürgerrecht erworben und
durch zahllose Vervielfältigungen in alle Kreise gedrungen sind.

Auf derartige „ olle Kamellen " der Kunst , die aber
durch ihr Alter nichts an Werth verloren haben , stoßen wir
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ausfiihre in einer Form, welche der hervorragenden Bedeutung der
Stadt und der Kur in der äußeren Erscheinung und der inneren
Einrichtung vollkommen entspreche. Hoffentlich bringt, wie seiner
Zeit in der Bahnhofsfrage, das starke Interesse des Kaisers an
dieser Sache mich die Kurhaus-Ncubaufragc in lebhafteren Fluß.

J o. Gerichts-Personatien. Herr Amtsrichter Leyendeckerrer ist dem hiesigen Landgericht zur Vertretung eines erkrankten
tichters und Herr Assessor Dr. S chul ze hier dem Amtsgericht als

Hülfsrichtcr überwiesen worden.
— Königliche Kchnnspiele. Bei dem wachsenden Andrang

zu „Oberon" bleibt derselbe Freitag und die beiden Pfinqstfeiertage
auf dem Spielplan. Die Billets-Bestelluugen sind frühzeitig zu
machen, damit diese bei Ueberfüllung eventuell bei der nächsten
Aufführung Berücksichtigung finden können.

gs. Restdenz-Thenter . Am Montag, den4. Juni (zweiter
Feiertag), schließt die so erfolgreiche Saison des Residenz-Theaters
und finden demnach noch vier Vorstellungen statt. Freitag: „Das
Weite Gesicht". Lustspiel von O. Blumenthal. Samstag: „Das
fünfte Rad". Lustspiel vonH. Lubliner. Sonntag, erster Feiertag,
wiederum „Das zweite Gesicht", und Montag, zweiter Feiertag
(Schluß) : „Das fünfte Rad". In beiden Stücken wirkt Herr
vr . Rauch mit.

o. Kirchliches. Herr 2. Pfarrer Scheidler  zu Usingen ist
zum1. Juli zum 1. Pfarrer daselbst und Herr Pfarrer Kranz
von Gemünden zum gleichen Zeitpunkt züm 2. Pfarrer der
lutherischen Gemeinde zu Homburgv. d. H. ernannt worden.

— Ktnata - «nd Gemeindesteuer . Die Ausgabe der
Stenerzettel für das Rechnungsjahr1900 hat begonnen. Die Er¬
hebung der Steuern erfolgt von morgen, den 1. Juni, ab straßen¬
weise nach bent auf dem Stenerzettel angegebenen Hebeplan. Die
Hcbctage sind nach den Anfangsbuchstabender Straßen (die auf
dem Stenerzettel angegebene Wohnung ist für das laufende Rechnungs¬
jahr maßgebend) wie folgt festgesetzt: A am 1. und 2. Juni , L am
5. Juni, C, D, E am 6. Juni, F, G am 7. und 8. Juni , H am
9. Juni, J, K am 11. und 12. Juni , L, M am 18. und 15. Juni,
N am 16. Juni, 0, P, Q am 17. und 19. Juni , R am 20. und
21. Juni, 8, T, U, V am 22., 23. und 25. Juni , W, Y, Z und
außerhalb des Stadtberings am 26., 27. und 28. Juni . — Es
liegt im Interesse der Steuerzahler, daß sie die vorgeschriebenen
Hebetage benutzen, nur dann ist rasche Beförderung möglich. Die
Beträge, besonders die Pfennig, find genau abzuzählen, damit das
wechseln an der Kasse vermieden wird.

— Eine empfel>te»»swerthe zweitägige Pfmgsttonr
auf den Westerwald ist folgende: Abfahrt Morgens5 Uhr 27 Min.
mit Retourbillct nach Limburg. Weitrrfahrt von Limburg mit ein¬
fachem Billet um 7 Uhr 48 Min. nach Westerburg. Dort oberhalb
des Schlosses schöne Aussicht. Wanderung über Winnen und Seck
oder besser noch an der sogen, „langen Mauer" her (grotzentheils
durch schönen Wald) in zwei Stunden nach Rennerod. Mittagessen
in der „Post" oder im „Hotel Müller" (ev. Vorausbestellung).
Weiter über Emmerichenhain nach dem Salzburger Kopf,
IV- Stunden(bei hellem Wetter weite Fernsicht); von Neukirch
(gute Wirthschaft) in IV- Stunden über Liebenscheid nach Station
Niederdresselndorf der Köln-Gießener Bahn; per Bahn um
6 Uhr 15 Min. Nachmittags nach Dillenburg (Nachtquartier) ;
Besichtigung des Schlosses mit prächtiger Aussicht. Am
nächsten Morgen per Bahn um 6 Uhr 49 Min. über Herborn
nach Sinn; zu Fuß in IV- Stunden nach Dorf und Ruine Grcifen-
stein(schöne Aussicht), weiter in IV- Stunden nach der Dianaburg
mit prächtigem Rundblick. Von da in 1 Stunde nach der Station
Braunfels der Lahnbahn; um 12 Uhr 53 Min. auf der Kleinbahn
nach der Stadt Braunfels; Besichtigung des Schlosses und des
großen Wildparks, eventuell durch letzteren nach Philippstcin und
von da in l3li  Stunden nach Weilburg, dem schönsten Punkt an
der Lahn. Rückfahrt mit dem Schnellzug ab Braünfels 6 Uhr
22 M., ab Weilburg6 Uhr 36 Min. über Limburg (von da ab
7 Uhr) nach Wiesbaden, Ankunft8 Uhr 35 Min. Die Tour ist
nicht anstrengend und sehr lohnend; sie hat als Glanzpunkte Dillen¬
burg, Dianaburg, Braunfels und eventuell Weilburg.

— Das Schweikerchiiuschen hinter der Kuranstalt Nero¬
thal, welches während der Gastwirthe-Ausstellung daselbst dem
Aüsschank einer Brauerei diente, speziell aber zum Milchkurzwecke
errichtet worden ist. wurde von derW. Kraft ' scheu Milchkur-
Anstalt,  Dotzheimerstraße 65, für den glasweise» Ausschank von
Kur- und Kindermilch gepachtet. Dieser neue Betrieb soll am
5. Juni, also am dritten Pfingstfeicrtage, eröffnet werden. Eine
solche Einrichtung inmitten der beliebten und viel besuchten Park¬
anlagen dürfte einem vielseitig empfundenen Bedürfnisse Rechnung
tragen und gerade in jenem Stadttheile mit besonderer Genug-
thunng begrüßt werden.

—Keuerbestattungsmese». Das kürzlich von den Feuer-
bestattungsvcreinenzu Mainz und Wiesbaden erlassene Preis¬
ausschreiben zur Erlangung von Plänen 1. für den Bau eines
Krematoriums auf dem Friedhof zu Mainz, 2. für die künstlerische
Anordnung von Beisetzungsstätten in einer Kolumbariumswand,
3. für eine Einzelbeisetzungsstätte von Aschenresten und 4. für eine
Aschenurne, stellen eine ungemein lebhafte Äetheiligung an dem

auch im letzten Saal, der mit seinen rothen Wänden, der
Hellen, mit Ornamenten bemalten Decke, an der wiederum
rin rother Baldachin befestigt ist, und mit seinen über die
Ruhebänke gebreiteten echten Teppichen einen festlichen Ein¬
druck macht. Erwähnt seien hier Defreggers „Tiroler
Kriegsrath", A. Kampfs -Berlin „Begräbniß", C. Saltz-
manns -Berlin „Walfischjagd", F. Skarbinas - Berlin
„Allcrseclentag", F. BrüttS -Frankfurt a. M. „Schwur¬
gericht", G. v. Bochmanns -Düsseldorf„Strandleben in
Holland", H. Vogels -Berlin„Senatoren", sowie brillante
Landschaften von Willroider -München, Bracht -Berlin,
S chmidt-Königsbergi.Pr .,S chönleber -Karlsruhe,Flicke-
Berlin, v. Gleichen-Nußwurm -Weimar,Chr.Kroener-
Düsseldorf, L. v. Löfftz -München, W. Nuths -Ham-
bvg, H. v. Volk mann -Karlsruhe. Zum ersten Male,
meines Wissens, ist hier Carl Röchlings -Berlin Schlacht¬
bild „Erstürmung des Kirchhofes in Leuthen" ausgestellt,
eines der besten Werke seiner Art, voll Kraft und Leben, von
fesselndster Darstellung im Ganzen wie im Einzelnen. Unter
den in den Sälen vertheilten kleineren Skulpturen in
Bronce und Marmor begrüßt man mit FreudenL. M anzel s -
Berlin innig empfundene, von liebenswürdigster Anmuth
durchwehte Gestalt der heimkehrenden Schnitterin, H. Götz'-
Berliu graciöse Wasserschöpferin und F. Stucks zierliche
Tänzerin. Ein Nebenraum enthält die Stiche und Litho-
graphiee», sowie die architektonischen Entwürfe, die Be¬
theiligung ist nicht stark; bei den Nadirungen und sonstigen
Kunstdrucken zeigt Deutschland, daß es den Wettkampf mit
jedem anderen Land aufnehmen kann.

Leider sind die deutschen Säle etwas dunkel, bei trübem
Wetter kommen viele der Gemälde nicht zur rechten Geltung,
und ob nicht doch in mancher Beziehung noch eine andere,
vie deutschen Kunstströmungen besser kennzeichnendeAuswahl
Seitens der einzelnen Kunstgenosscnschaften hätte getroffen
werden können, wird gewiß genugsam erörtert werden.

> Wettbewerb in Aussicht. Seit den wenigen Tagen, seit das Preis¬
ausschreiben erlassen ist, wurden die Bedingungen des Ausschreibens
von nicht weniger als 300 Architekten und Künstlern, darunter
auch sehr vielen aus dem Ausland, verlangt. Der Termin bis
zum Einreichen der Pläne ist auf den 30. Augustd. I . festgesetzt.

o. Straßenbahn -Neubauten . An der gestrigen offiziellen
Probefahrt auf der sogen. Sedanplatzlinie  waren die
verschiedenen betheiligten Behörden wie folgt vertreten: Die Stadt
durch die HerrenStadtrnthv. Oidtman,  BeigeordneterKörner
und Ingenieur Berlit,  die Kgl. Regierung durch die Herren
Regieruugsrath Schulz und Regierungs- und Baurath Gers-
dorff,  die Polizeibehörde durch den Herrn PolizeipräsidentenSe.
Durch!. Prinz von Ratibor,  die Eisenbahn-Direktion zu Frank-
furta. M. durch die Herren Geh. Regierungs- und Baurath Siebert
von da und Eisenbahn-Direktor Jngenohl  und endlich die „Süd¬
deutsche Eisenbahn-Gesellschaft" durch die Herren Direktor Wolfs
von Darmstadt, BetriebsdirektorRust von hierund  Abtheiluugs-
Jngeuieur Schilling  von hier. Die Fahrt begann um 11 Uhr
5 Minuten ab Bahnhöfe und der Zug bestand aus zwei Motor¬
wagen und einen, Anhängewagen von den neuen in Wiesbaden
zur Einführung kommenden Formen. Die Wagen machen, wie be¬
reits erwähnt, in ihrem lichten, hellgrünen und gelben Anstrich
einen sehr freundlichen Eindruck. Die Fahrt ging durch die Rhein-
und Ringstraße bis zum Sedanplatz und von dort zurück bis zum
Bahnhof, wo sie um 12 Uhr endete. Zu Beanstandungen irgend
welcher Art hat sie keine Veranlassung gegeben. Da gemäß
der Abmachungen zwischen der Gesellschaft und der Stadt
die letztere erst vom 6. Juni ab mit der Strom¬
lieferung für den Straßenbahnbetrieb beginnt, so kann
der Betrieb auf der neuen Linie nicht vor diesem Tage er¬
folgen. Der bisher noch von der Gesellschaft selbst erzeugte Strom
reicht wohl noch für die Probefahrten, zur Einschulung des
Personals und Regulirung der Fahrzeiten, nicht aber für den
vollen Betrieb aus. Die bis jetzt gelieferten neuen Wagen gelangen
zunächst auf der Wallmühllinie zur Verwendung, weil sie zwei¬
motorig sind und den Verkehr mit Anhängewagen eher zu be¬
wältigen vermögen, als die alten Wagen. Die letzteren werden
jedoch nach und nach sämmtlich durch neue Wagen ersetzt. — Auf
der jetzigen Pferdebahnlinie  wird der elektrische Betrieb
in vier bis fünf Wochen  eröffnet und die Eröffnung des¬
selben auf der Da mp fb ahnlinie-  erfolgt voraussichtlich am
15. August  er ., da die Erweiterung des städtischen Elektricitäts-
werks erst zu diesem Zeitpunkt fertig und die Stadt in der Lage
sein wird, den ganzen erforderlichen Strom zu liefern.

— Ueurr Nhemführer. Im Verlage der Kölnischen und
Düsseldorfer Dampfschiffahrts-Gesellschaft ist soeben für den Gebrauch
während des Sommerdienstes in 1900 ein kleines Reisehandbuch
erschienen, welches den Titel: „Praktischer Rheinsührer der
Rheindampfschiffahrt , Kölnische und Düsseldorfer
Gesellschaft"  trägt. Das Vüchelchen, welches gratis zur Ver-
theilung kommt und sich jeder sonstigen Reklame enthält, soll eine
Anleitung geben, wie Ausflüge nach dem Rheine von den ver¬
schiedensten Städten aus praktisch und bequem unternommen werden
können. Es enthält Mittheilungen über die Einrichtungen der
Rhcindampfer, den Fahrplan derselben, sowie den Anschluß der
Eisenbahnen und erstreckt sich nicht bloß auf den inländischen,
sondern auch auf den großen mternatioualen Reiseverkehr. Uebcr-K mder Zusammenstellung, knapp in der Fassung, wird esi Besuch des Rheines ein brauchbarer Wegweiser sein und
nicht nur den, Reisenden, sondern auch dem rheinischen Verkehr
zum Nutzen gereichen. Der Führer liegt in allen Reisebüreaus auf
und ist insbesondere von der Dampfschiffahrts-Gesellschaft in Düssel¬
dorf oder durch die Agenturen der vereinigten Gesellschaften zu
beziehen.

— Handetsregister . Bei der in das Gesellschaftsrcgistcr
eingetragenen Gesellschaft„Wiesbadener Elektricitäts-Gesellschaft,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung" ist vermerkt, daß auf Grund
freundschaftlicher Ucbcreinkunft die bisherigen Geschäftsführer Herr
Hanptmanna. D. Georg Tilsen  und Herr Kaufmann Hermann
Reiß,  beide zu Wiesbaden, ihr Amt ntedergelegt haben' und an
deren Stelle Herr Kansmann Paul Lu ng st ras zu Mainz und
Herr Kaufmann Gustav Starck  zu Wiesbaden getreten sind.

— Sair-Anfschtag. Die Preise fiir Kochsalz sind um2.32 Mk.,
für Viehsalz um 1.70 iffif. per 100Kilo ganz plötzlich erhöht worden,
was die unausbleibliche Folge bedingt, daß ein entsprechender Auf¬
schlag auch bei den Groß- wie Kleinhändlern eintreten muß, ein
Umstand, welcher den Hausfrauen garnicht willkommen sein dürfte.

— Inm Kootsnnglück bei Rüdesheim . Nach einem
Bericht des Polizeiamts in Bingen  fehlen von den bei dcm BootS-
unglück bei Rüdesheim verunglückten Personen immer noch vier,
und zwar: Fräulein Ritter,  Georg Baum,  stn <I. med, aus
Zcilsheim, Agnes Heim,  geb. Badior, aus Fraitffurta. M. und
Karl Növer,  Stucl. med., aus Oestrich.

o. Gin bedauerliche»' Unglücks fall hat gestern einen
hiesigen Kurfremden, den 70 Jahre alten Schmiedemeister Friedrich
Warnckc  aus Berlin, betroffen. Derselbe ist, während er sich aus
einer Droschke hinauslehute, aus derselbeit herausgestürzt und über¬
fahren worden. Er trug dadurch so erhebliche Verletzungen, ins¬
besondere mehrere Rippeubrüche, davon, daß er daran heute Früh
gestorben ist.

o. Kesttzwechsei. Herr Gastwirth Michael Henz  hat sein
Haus Hcrmannstraße 28 sammt der Einrichtung für den Gnst-
und Schankwirthschaftsbctrieb für 106,400 Mk. an Herrn Gast¬
wirth Wilhelm Zichuer  von Bamberg, jetzt hier, verkauft.

o. Innnabilien -Uersteigernng. Bei der gestrigen zwangs¬
weisen Versteigerung der der Ehefräu Wilhelm Schönherr,
vorher verehelichten Nagler, geb. Klohu, zu Frankfurta. M. ge¬
hörigen Immobilien, bestehend aus einem zweistöckigen Wohnhaus
mit Kniewand und Frontspitzc und dem dazu gehörigen Hofraum,
belegen im Dambachthal 21, taxirt zu 65,000 Mk., blieb Herr
G. Beyenbnch  hier mit 55,000 Mk. Letztbietendcr.

— Kleine Uotixen. Die Vakanzenliste  für Militär-
Anwärter Nr. 22 ist in unserer Expedition unentgeltlich  ein-
zusehen.

Gerichtssual.
6. Miesbaden , 30. Mai. (Strafkammer .) Die Händler

Louis H. von Idstein und Justus W. zu Wallmerod  sollen
sich eines Betrugs zum Nachtheil eine» hiesigen Metzgers schuldig
gemacht haben. Sic hatten Anfang Dezemberv. I . auf dem
Westerwald eine große Anzahl Schweine zusauiiiiengekauft und die¬
selbeni» Westerburg in einen Viehwagen der Eisenbahn verladen.
Für ein paar Säue, die etwas steif in den Beinen waren, mußte
nach Angaben der Angeklagten in dem Viehwagen ein besonderes
kleines Abtheil gemacht werden; sie fertigten dasselbe selbst au und
benutzten dazu einen Hammer der Station Westerburg. Etwa
zehn Minute:: vor Abgang des Zuges vermißte man aus der Station
das Klopfwerkzcug, und der tzlngeklagteW., der den Hanimer in
dem Viehwagen liegen gelassen hatte, begab sich noch einmal unter
die Schweine und hielt nach dem vermißten Hammer Umschau.
Als er zuriickkam, hielt er ein bluttriefendes Meffer zwischen den
Zähnen und seine Arme waren ebenfalls bi« zum Ellenbogen hinauf
mit Blut gefärbt. „Eben mußte td) ein Schwciuchcn nothschlachten,"
sagte er. Das Schwcilidien war ei» schwere« Schwein; die Vieh¬
händler sprechen gern von ihren Thieren zärtlich in Diminutiven.
Das Schwein habe so ausgeschaut, sagteW.. als ob es den

> morgigen Tag nicht mehr erleben sollte; um den Marktpreis zu
retten, habe er es nothgeschlachtct, wie das in unzähligen Fällen
niit Schweinen geschehe und geschehen müsse. Das Schwein wurde
dann in Westerburg von einen:Kreisthierarzt untersucht, der konnte
nichts finden, was auf eine Krankheit des Thieres hätte schließen
lassen, und so ließ er denn dasFleisch mit seinem Stempel verselien.
Im hiesigen Sä)lachthausmachte dasFleisch zwar dem HerrnDirektor
Michaelis einen etwas sonderbaren Eindruck, da es jedoch mit
den Kreisthierarztstempeln überreichlich versehen war, ließ er es
passiren und ein Metzger von hier bezahlte dafür den Marktpreis.
Am anderen Tage erstattete der Gendarm von Westerburg bei Herrn
Direktor Michaelis die Anzeige, das Schwein, von dem das frag¬
liche Fleisch stamme, sei nicht nothgeschlachtet, sondern es sei im
Viehwagen krepirt und dann erst geschlachtet worden. Der Herr
Direktor begab sich zu dem Metzger und besah sich das Fleisch
noch einmal. Dasselbe sei nun in der That bereits der
Fäulnis; nahe gewesen, und die Blutsiille, die noch in den
Adern gesteckt habe, lasse allerdings den Verdacht zu, daß das be¬
treffende Thier vor dem Abstechen krepirt gewesen sei. Das Fleisch
wurde auf die Wasenmeistcrei gebracht. Darauf hin erhob die
Staatsanwaltschaft Anklage gegen die Händler. Der Betrug wird,
and) wenn man aunimmt, das Thier sei wirklich nothgeschlachtet
gewesen, von der Staatsanwaltschaft darin gesunden,' daß dem
Käufer(der übrigens das Fleisch noch nicht bezahlt hat und also
and, nicht geschädigt ist) die Art der Schlachtung des Thieres ver¬
schwiegen wurde. Nach mehrstündiger Verhandlung gelangt der
Gerichtshof zu einem freisprcchcnden Erkenntniß.

Letzte Nachrichten.
Levesche»,büreau  veröl».

Krvtirr , 31. Mai. Wie aus Wien  gemeldet wird,
wird Kaiser Wilhelm am  18 . August auf einen
Tag nach Wien  kommen, um dem Kaiser Franz Josef
zu dessen 70-jährigem Geburtslage seine persönlichen Glück¬
wünsche darzubringen. Kaiser Frauz Josef wird für diesen
einen Tag seinen Aufenthalt in Ischl unterbrechen und nach
Wien kommen. — Nach einem Telegramm aus London
wird aus Tientsin  gemeldet, je 100 Mann englischer,
amerikanischer, deutscher, russischer, japanischer, italienischer
und französischer Truppen wurden als Gesaudtschaftswache
gelandet und nach Peking beordert. Der Vicekönig ver¬
weigerte ihnen jedoch die Beförderung auf der Eisenbahn von
Tientsin nach Peking ohne besondere Ermächtigung des Tsungli-
Iamen . — Auf Befehl des Kaisers sollen, ähnlich wie im
Spätherbst des Jahres 1890, in der Woche nach dem Pfingst¬
fest Sachverstündigen-Erörternngen über die Reform des
höheren Unterrichtswesens  stattfinden. Der Kaiser
dürfte, nach den „Berl. Pol . Nachr.", wenigstens an den
entscheidenden Tagen die Verhandlungen selbst leiten.

Herlir», 31. Mai. Das Kanonenboot„Iltis " hat, den
„Berliner Neuesten Nachriditcn" zufolge, bereits gestern Tsingtau
verlassen, um siä, nach Taku zu begeben. Da diese Seereise um
die Halbinsel Schantung nur etwa 800 Kilometer beträgt, so kann
der „Iltis " seinen Bestimmungsort noch vor dem Ablaufe dstses
Monats erreichen. Auch das zweite kleine Kanonenboot der
Ostasiatischen Linie wird in den nächsten Tagen beordert
werden, wenn die Situation es erfordern sollte. — Die
Frühjahrsparade,  welche heute Vormittag aus dem Tempel¬
hofer Felde vor dem Kaiser stattfinden solltej ist des schlechten
Wetters wegen abgesagt  worden.—Das„Bureau Dalziel" meldet
aus Shanghai:  Die chinesische Regierung erließ ein
Edikt, worin sie die Boxer mit der Todesstrafe bedroht.

Paris , 31. Mai. Die neueste Taktik der Rationalisten zum
Sturz des Kabinetts Wal deck- R ousseau  besteht darin, die
Affaire Tomps zum vierten Mal zum Gegenstand einer Inter¬
pellation zu machen, um auf diese Weise den neuen Kriegsmtnifter,
General Andre, zu veranlassen, sich über die Drehfus-Angelcgenheit
zu äußern. Waldeck-Rousseau soll entschlossen sein, die Beant¬
wortung dieser Interpellation zu verweigern und keine Debatte
über die Demission Gallifets zuzulassen. Heute findet ein
Ministerrath statt, dem der neue Kriegsminister beiwohnen wird.—
Nach Meldungen aus Tanger  hat der Sultan zur Niederwerfung
der Revolte und um ein Exempel zu statuiren, 32 Häuptlinge,
welche in der Provinz Loul gemeutert hatten, köpfen lassen.
Ihre Köpfe wurden in Marakcsch ausgestellt. — Wie verlautet,
wird der neue Kriegsminister keinen der Offiziere, welche den
Genernlstab Gallifets bildeten, bcibehalten.

Iid. fjterHit, 81. Mai. Da während der vorgestrigen Nachtin verschiedenen Straßen von Könitz  starke antisemitische
Ausschreitungen  vorgekommen sind, ist, dem„Lokal-Anzeiger"
zufolge, eine Compagnie Infanterie in Könitz eingerückt. Der
SchlächtcrgeselleWöhlke ist übrigens nicht verhaftet worden, sondern
begab sich freiwillig auf Veranlassung des Schlächtermeisters Hoff¬
man:: von Marienbnrg nach Könitz. — Wie aus Halle  an der
Saale gemeldet wird, wurde den Angestellten der Straßenbahn die
nachgcsuchte Lohnerhöhung von 2.50 auf3Mk., ebenso wie dieVer-
gütung von 40 Pf. für lebe Ueberstunde, bewilligt.  Die All¬
gemeine Elektricitäts-Gesellschaft übernahm die Gründung einer
Pensionskasse für die Straßeiibahn-Angestellten. — Nach einem
Telegramm des „Lok.-Anz." aus London meldet Lloyds Marine-
Agentur aus New -Jork:  Der Dampfer„Astnria" der Hamburg-
Amerika-Linie ist. von Shanghai kommend, gestrandet.  Man
erwartet jedoch, daß derselbe wieder flott werden wird.

Nolkswirihschaftliches.
Lrnchtmarbt nt  Wiesbaden vom 31. Mai. 100 Kilo¬

gramm Weizen—Mk. — Pf. bis — Mk. —Pf. 100 Kilogramm
Roggen—Mk. — Pf. bis — Mk. — Ps. 100 Kilogramm Gerste
— Mk. — Pf. bis — Mk. — Pf. 100 Kilogramm Hafer 15 Mk.
60 Pf. bis 15 Mk. 60 Pf. 100 Kilogramm Richtstroh3Mk. 40 Pf.
bis 4 Mk. - Pf. 100 Kilogramm Heu9 Mk. 40 Pf. bis 10 Mk.
— Pf. Angefahren waren: 2 Wagen mit Frucht und 12 Wagen
mit Heu und Stroh.

Fruchtmarkt zu Limburg von: 30. Mai. Die Preise
stellen sich: Rother Weizen(neuer) pro Malter 13 Mk. 63 Pf., pro
100 Kilo 17 Pik. 3 Pf., Weißer Weizen pro Malter — Mk.
— Pf., pro 100 Kilo—Mk.—Pf., Korn(neues) pro Malter 11 Mk.
70 Pf., pro 100 Kilo 15 Mk. 60 Pf., Gerste pro Malter - Mk.
—Pf., pro 100 Kilo—Mk. —Pf., Hafer(neuer) pro Malter 7Mk.
18 Pi ., pro 100 Kilo 14 Mk. 36 Pf., Erbsen pro 100 Kilo- Mk.
— Pf, Kartoffeln pro 50 Kilo - Mk. - Pf.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse
von: 31. Mai, Mittags 120. Uhr. - Credit-Aktien 223.50.
DlSconto-Conimnndit 135.80, Staatsbahn 139.40, Lombarden
25.—, Gotthardbahn-Aktien— , Centralbahn— , Nord,
ostbahn —.—, Union-Bahn — , Laurahütte-Akticn 257.40,
Gclsenkirchener Bergwerks- Aktien —.—, Bochumer 245.—,
Harpcner 223.50, 8-procentige Mexikaner— , Italiener 95—,
Dresdener Bank — , Darmstädter Bank—.—, Berliner Handels-
Gesellschaft— , Deutsche Bank 198.70, 4-proc. Spanier 72.20,
3-procentige Portugiesen— . Tendenz: fest.

Wien,  31 . Mai. Oesterr. Credit-Aktien 716.50, Staat»
bahn-Aktien 654.50, Lombarden 106.—, Marknoten 118.30.

Di« Al-end-Ansgab » enthüll L Keilagen
und „Aerztlichcö Hausbuch" Ns. 5.

Ber.uitworllich für den politischen und feuilltlon. Theit. W. Schulte  vom Brühl,
für den übrigen Thcil und die Anteilen: L. Nütherdt;  Beide in Wiesbaden
Druck mit) äitvlaa derL. 64)ellenbttß'idita tz-l-Buchdruckini in Mi-Sbadc»
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Wein -Offerte.
Bitte probiren und vergleichen mit jedem anderen Angebot.

97er gar. reiner Weisswein . . Flasche 45 Pf.
„ „ Roth wein . . .

Original-Samos-Wein . . .
Tragona-Portwein(Priorato) .
Portwein (weiss oder roth) . . . .
Malaga (roth golden) . 'I2 PI . 80 Pf. Vi

50
75
95

120
140

Eigene Abfüllung. Directer Einkauf und Import. 8191
Preise ohne Glas b. 12 Flaschen und mehr Lieferung frei Haus.

ff1. A.  ItienstliHch , Rheinstrasse 82.

Schrittzähler,
bis 25,000 Schritte genau anzeigend, unentbehrlich bei Terrain-
kuren, interessant für Touristen und Spaziergänger, das
Vtuck 12 Mk. bei 749g

«HK. Otto Rus , Uhrmacher , Mtthlgafse 4.

Eissdiränke,
1Fliegeiischräiike,

Rollschutzwände
billigst. 5997

Franz Flössner,
Wellritzstrnssc 6.

Neuheiten in Cravatten,
Serie I : St. 95 Pf., 3 St. 2.50,
Serie II : St. 120 „ 3 St. 3.20,
Serie III : St. 150 „ 3 St. 4.- ,

sind in grosser Auswahl eingetrofTeu bei

Adele Levi, 8. Mauritiusstrasse 8.

Gestatten
daß wir uns erlauben, Ihre besondere Ausmerksauikeit aus unsere diesjährige hervorragend schöne Auswahl in

Herren - Stiefeln
zu lenken. Wir bieten zweifellos ganz Außerordentliches in dieser Saison darin, sowohl in Formen wie auch in Bezug auf Qualität
und Ausfühtüng.

Für empfindliche oder abnormale Füße haben wir leichte, sehr elegant und bequem gearbeitete Schuhwaarcn in den
Verschiedensten Lederarten, von welchen ein Thcil in unseren Schaufenstern ausgestellt sind.

Indem wir nach jeder Richtung hin für gutes Tragen aller von uns
gekauften Schuhwaaren die weitgehendste Garantie übernehmen , bleiben
wir auf s Peinlichste bemüht , die Zufriedenheit unserer Kunden  uns stets zu

Verschiedene Serien
besserer Damen-Stiefel, von denen wir nicht mehr alle No. haben, verkaufen wir für 4,00 Pro Paar. Damen- havanafarbige und
gelbe Schnürstiefel als Gelegenheitskauf für 5 . 50 pro Paar.

Fett & Co.’s
Frankfnrter Schuh- Bazar,

38 . Langgaffe 38,
nächst der Webcrgasse, nääist der Webergasse.

Puh- und Scheuer-Artikel.
u 8. 10. 20, 25, 30. 60 Pf. u. höher. Parquetschrnbver 7. 10,12,14 Mk.

Billig!

Alle Größen

rundeu. ovale
Schmutz- u. Abseifbürsten zu 8. 10. 20. 25. 30, 50 Pf. u. höher. Parquetschrttbver 7,10,12,.14 Mk.
Schrnertücher zu 10,15. 20. 25. 80. 85. 40. 45, 50 und 60 Pf. Scheuerrohr, Osenrohrwischer re.
Fensterleder in prima Waare zu 15. 20, 30, 50, 75 Pf., l .—, 1.20, 1.50, 2— Mk. rc.
Schrubber zu 15, 20. 25. 35. 50. 75 Pf. und höher. Closetbürsten zu 30. 40. 50 Pf. unv höher.
Bodenbesen zu 50, 75 Pf., 1.—, 1.50, 2.—, 3.— Mk. rc. Straßeubesen zu 60, 75 Pf., 1.—, 1.50,
Handfeger zu 30, 50, 75 Pf., 1.—, 1.50, 2.— Mk. und höher. [2.— Mk. und höher,
kensterfchwämme zu 10, 20, 50. 75 Pf. Parquetbnrstenzu 1.50, 2.—, 4.—, 6.-- Mk. und höher.

MWIten,
Eimer, g „
Z»»er. plKrenKenF»
KllNersäjser.

Mk. ü. höher, größte Auswahl. Faßbarste « re« sowie

M» ürstm MPf7 î'.-  bis 6^ Mk.'. gr7ß5Answahl° Teppichkehrmaschine., re. alle KÄfSr - $ $ # <1 Wtt
~ „n.  in größter Auswahl bistigst.

Neuaufertigtiug . Reparaturen.
Korb-, Holz-, Bürsten -, Siebwaaren , Toilette -Artikel , Kamm- rmb Hornwaaren , Wäscherei-Artikel,

wie : Waschkörbe, Waschklammern, Waschbürsten, Waschböcke, Waschbretter, Bügelbretter re.,
empfiehlt billigst in grösster Auswahl

- Michelsberg7. Karl Wittich , Ecke Gemeindcbadgäßchen.
Billigste Bezugsquelle für Hotels , Peusioue «, Wiederverkauf rc.

JW ttV , uv , -v | *v. v
sntzmatten zu 25, 80, 50, 75 Pß. 1.- , 1.20, 1.50, 2.— . . . .
Vichsbürsten zu 15, 25, fe, 50. 75 Pf., 1.- , 1.50, 2.- , 3.- Mt. und.hoher.
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